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Die Statistik spricht von einer 
50%igen Analphabetenrate in Haiti. 
50%! Jeder Zweite. Es scheint unvor-
stellbar. 
Analphabetismus bedeutet ganz kon-
kret: Trotz meiner Intelligenz kei-
nerlei Zugang zu Bildung zu haben. 
Ausgeschlossen zu sein. Meine Stim-
me nicht erheben zu können, um für 
meine eigenen Rechte einzutreten. In 
einer Behörde selbstständig vorstellig 
werden, ein Bankkonto allein eröff-
nen, medizinische Rezepte oder Be-
richte oder Verträge jeglicher Art lesen 
und verstehen können – all das bleibt 
mir verwehrt. Als Analphabet bin ich 
stets auf Mittelspersonen angewiesen, 
die Dokumente für mich erstellen und 
an der entsprechenden Stelle vortra-
gen. Diese können mir alles erzählen, 
Preise willkürlich erhöhen, ich kann 
es ja nicht nachlesen. Hier hat Korrup-
tion eine Wurzel. Intransparenz und 
Exklusion leben auf. 

Genau diesen Familien die-
nen wir in Gonaïves. 
Nicht selten erleben wir tatsächlich 
diese Realität mitten durch Familien-
generationen hinweg: Nur jeder Zwei-
te kann lesen und schreiben. Manch-
mal können zwar mehr als 50% der 
städtischen Bewohner lesen und 
schreiben, doch gleichzeitig haben sie 
ganze Familienclans in nahegelege-
nen Dörfern, von denen niemand die 
Schule besucht hat. Das Schulniveau 
selbst ist ein Problemthema an sich, 
gerade in ländlichen Gebieten. 
Die Lebensmission engagiert sich seit 
1975 für Haiti, so konnte man beob-
achten, dass Manches Generationen 
braucht, um nachhaltig zu wirken. 
Frauen, die selbst nur die Grundschu-
le in Haiti bis zur 6. Klasse absolviert 
haben, schicken ihre eigenen Kinder 

später eher in die Schule, tendenziell 
auch auf bessere Schulen. Einige die-
ser Kinder schaffen sogar eine Berufs-
ausbildung. Eltern, die selbst einen 
mittleren Schulabschluss oder Abitur 
machen konnten, haben nicht un-
bedingt alle eine Berufsausbildung, 
bekommen aber im Durchschnitt 
weniger Kinder durch bessere Famili-
enplanung und fördern deren Schul-
bildung gezielter. 
Analphabetismus und Armut kreieren 
einen Sumpf der Hoffnungslosigkeit, 
mit der Dynamik zur Abwärtsspirale. 
Ungebildete arme Familien haben die 
höchste Kinderrate und so reprodu-
ziert sich das Übel stets weiter. 

Was, wenn du diese Spirale 
unterbrechen könntest? 
Was, wenn Kinder aus die-
sen Familien, diesen Wohn-
vierteln, Zugang zu Schul-
bildung erhielten? 
Nach mehr als 40 Jahren Arbeit vor 
Ort ist mittlerweile ein gewisser Ein-
fl uss auf ein ganzes Stadtviertel rund 
um das Zentrum der Lebensmission 
sichtbar. 
Es ist, als ob auf hoffnungslose Fälle 
ein Los fällt aus der Lotterie Gottes.   
Einzelne Kinder, einzelne Familien 
treten heraus aus der erschlagenden 
Statistik, hinein in eine hoffnungs-
vollere Zukunft. Weil der Einzelne 
zählt. Weil wir nicht wegschauen, 
sondern hinsehen, und weil ansehen 
tatsächlich Ansehen verleiht. 
Wie wäre es, wenn du eine Gebetserhö-
rung sein könntest für eine Analpha-
betin, die Gott anfl eht, ihren Kindern 
eine bessere Zukunft zu bereiten?
Wie wäre es, wenn du entscheidest, 
dich als ein lebendiges Los in die 
Lostrommel Gottes zu werfen und 
einzuwilligen, als HoffnungsLos auf 
ein Leben zu fallen. Schulbildung als 

ein Hauptgewinn. Jackpot Berufsaus-
bildung. 
In Haiti spricht man ein traditionelles 
Tischgebet, das mit den Worten endet: 
„...und gib denen, die nichts haben“. 
Liebend gerne habe ich in diesen Mo-
menten immer bissle provozierende 
Fragen gestellt wie: „Nun, wie möchte 
Gott denn denen geben, die nichts ha-
ben, während du dir hier gleich den 
Bauch vollschlägst? Wäre es nicht 
eher ganz praktisch, die Hälfte des 
eigenen Tellers schön auf einem an-
deren Teller anzurichten und zum 
Nachbarn zu tragen, um ihn dem an-
zubieten, der gerade nichts zu essen 
hat?“ Wir sehen, Nächstenliebe wird 
immer ganz persönlich, alltagsnah 
und lebenspraktisch. 
Klar bleiben unsere Kinder einfach 
Kinder. Sie machen ihre Schule mal 
besser, mal weniger gut. So wie eben 
jedes andere Kind auch. Nur weil ein 
HoffnungsLos auf das Leben des Ein-
zelnen fällt, entbindet es nicht davon, 
das Beste aus dem zu machen, was 
einem das Leben bietet. In dieser Auf-
gabe stehen wir alle, ganz gleich wo 
auf dieser Welt. 
Wie wäre es, wenn wir Hoff-
nungslosigkeit in Hoffnung 
verwandeln könnten? Viel-
leicht nicht für alle, aber für 
einen einzelnen Menschen. 

Hoffnungs-
Los?!
  Von Martina Wittmer
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So mancher Pate hat diese Ent-
scheidung eines Tages getroffen. Was 
waren Beweggründe? Im Interview 
während eines Haiti-Gottesdienstes 
kamen einige zu Wort:
Heike, magst Du uns bisschen 
erzählen, was Dich 2009 be-
wegt hat eine Patenschaft zu 
übernehmen?
Irgendwie war mir schon immer 
klar, dass ich überhaupt nichts 
hinzugetan habe,  in einem Land 
zu leben, in dem nur ganz we-
nige Menschen täglich um ihre 
Existenz kämpfen müssen. Der 
echte Reichtum ist für Geist, Kör-
per und Seele. Die Lebensmissi-
on verbindet auf geniale Weise 
diese drei Bereiche. Wir dürfen 
Hungernden nicht vermitteln, 
allein die geistliche Versorgung 
sei das Wichtigste. Es braucht 
konkrete Hilfe für Körper und 
Seele, genauso wie die Hoffnung, 
dass Jesus unser Freund und 
Versorger ist. Das Satellitenbild 
von Gonaïves hat mich immer 
fasziniert: zu sehen, wie das Kin-
derdorf zu einer grünen Oase he-
ranwuchs mitten in einer trostlo-
sen Wüste. Auch mein Patenkind 
Wanderley lächelt mittlerweile. 
Durch die ausführlichen Berichte 
erlebe ich, wie ein kleiner, trauri-
ger, verkümmert wirkender Jun-
ge zu einem lächelnden jungen 
Teen heranwächst. Über die Jahre 
hinweg habe ich das Gefühl, ihn 
tatsächlich ein bisschen zu ken-
nen, und es ist einfach so schön 
zu sehen wie er sich entwickelt.

Manfred, bei dir hatte es etwas 
mit deinen eigenen Kindern 
zu tun, magst du uns hiervon 
erzählen?“
Wir kannten die Lebensmission 
schon ein Weilchen. Als dann unsere 
eigenen Kinder in den Kindergarten 
kamen, übernahmen wir je ein Kind 
aus dem gleichen Jahrgang als Pa-
tenschaft. Es war spannend, wie die 
Kinder die jeweiligen Entwicklungs-
phasen gemeinsam durchlebten und 
der Vergleich Haiti-Deutschland ver-
ständlich wurde. So haben wir diese 
Kinder bis ins Erwachsenenalter 
begleitet, durften die Familien un-
terstützen in Nöten auch außerhalb 
der Schulgebühren. Uns war auch 
ganz wichtig zu erfahren, wohin 
denn unser Geld geht, insbesondere 
auch die Sonderüberweisungen für 
Geschenke. Durch die transparenten 
Berichte hatten wir hier allezeit Klar-
heit. Ich bin auch allen Reisenden 
dankbar, die immer wieder kleine 
Päckchen und handgeschriebene Post 
im Gepäck mitgenommen haben, so 
dass wir einen recht regen Austausch 
leben konnten. Meine Frau schreibt 
gerne persönliche Zeilen und diese 
Möglichkeit ist ihr wichtig. Das jetzige 
Patenkind ist ein Mädchen, vielleicht 
wird die Tradition ja bei unseren En-
keln später fortgeführt? 

In Haiti erhält ein „Pate“ tatsächlich 
den Status von Familienzugehörigkeit. 
Mensch begegnet Mensch. Es ist nicht 
einfach ein Geldtopf, aus dem es tropft, 
sondern man begegnet sich durch Fo-
tos und Medien auf Wunsch auch indi-
rekt von Angesicht zu Angesicht. 

Regina, du bist eine, die gereist 
ist und 2019 das Kinderdorf vor 
Ort besucht hat. Ihr habt als Ehe-
paar schon einige Patenkinder 
begleitet in den über 30 Jahren, 
die  ihr die Lebensmission kennt. 
Wie ist das dann, ganz persönlich 
mal direkt vor Ort zu sein?
Der Flug und das Land sind 
schon ein Abenteuer. Sobald man 
durch das Tor ins Kinderdorf 
tritt, lässt man Staub, Lärm und 
Müll hinter sich. Es hat mich be-
rührt, wie im Dorf auf Sauberkeit 
geachtet wird. Das lässt erahnen, 
wie es überall im Land ausse-
hen könnte. Eine besondere Be-
gegnung hatte ich mit unserem 
damals ersten Patenkind, Moise 
Jacques, der heute als gestan-
dener Mann als Nachhilfelehrer 
für Patenschaftskinder arbeitet. 
Es ist schön zu sehen, was aus 
ihm geworden ist. Er gibt einfach 
auch etwas zurück. Dann haben 
wir zwei junge Frauen während 
ihres Studiums begleitet, die wir 
in ihren Familien besuchen 
durften. Es waren sehr nette und 
herzliche Zusammentreffen. Mit 
einer von ihnen, Rodia, hatte 
ich Gelegenheit, gemeinsam auf 
dem Markt einkaufen zu gehen 
und später Fisch zu kochen. Auch 
unser Patenkind, das der Kin-
dergottesdienst der FCG-Landau 
übernommen hat, durfte ich als 
Überraschungsbesucherin per-
sönlich kennenlernen. Momen-
tan begleiten wir als Ehepaar den 
Missionar Chris Köhl, der einfach 
eine gute Arbeit vor Ort macht.

Ihr seht, es geht um Begegnung; wer 
Regina kennt, der weiß, sie liebt es 
zu kochen. Und da reist man also in 
ein Land, dessen Sprache man nicht 
spricht, doch gemeinsam Fisch aus-
nehmen und kochen wurde mit Hän-
den und Füßen und Googleübersetzer 
zur wahren Herzensbegegnung.

Irmgard, euer Patenkind hat 
eine recht dramatische Lebens-
geschichte, möchtest du uns 
hierüber erzählen?
Guerdina war vier Jahre alt, als wir 
die Patenschaft übernommen ha-
ben. Matthäus 18,5: „Wer ein Kind 
aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf“ wurde in mir eine 
Frage, die ich an Gott richtete, wie 
denn dies in unserem Alter noch ge-
schehen könne. Eine Patenschaft war 
die Lösung! Guerdinas Vater ver-
starb im dritten Schwangerschafts-
monat der Mutter. Er hinterließ ein 
Grundstück auf einem Berg, ohne 
Wasser und Strom, auf dem eine 
Blechhütte errichtet war. Durch das 
Habitat-Projekt durften wir mithel-
fen, dort ein Spendenhaus zu bauen. 
Aber 2022 verstarb auch die Mutter 
und Guerdina verschwand. Nach 
längerem Suchen und Nachforschen 
unserer Betreuer vor Ort boten wir 
einem noch lebenden älteren Bru-
der an, Guerdina im Kinderdorf 
aufzunehmen und aus dem zwie-
lichtigen Ort herauszuholen, an den 
sie gebracht worden war. Es ist uns 
wichtig, sie an einem sicheren Ort 
zu wissen. Wäre sie nicht im Paten-
schaftsprogramm gewesen, hätten 
diese Schicksalsschläge das Mädchen 
eventuell unter die Räder gebracht. 
Trotz der Entfernung durften wir 
als Paten Guerdina durch all diese 
Wellen hindurch stützen und hin-
durchbegleiten.

 Hanna, was bewegt eine so jun-
ge Frau wie dich, die mit ihrem 
allerersten Ausbildungsgehalt 
im ersten Ausbildungsmonat 
eine Patenschaft über-
nommen hat?
Ich habe erlebt, wie Gott 
mich in meinem Leben 
immer wieder ver-
sorgt hat. Habe mich 
selbst immer wie-
der gesehen und 
geliebt gefühlt, er-
lebe, wie Personen 
mich fördern. 
Und so möchte 
ich einfach et-
was weiterge-
ben von dem, 
was mir zuteil 
wird. Gott 
sieht und ver-
sorgt auch 
andere, viel-
leicht auch 
ein biss-
chen durch 
mich. 

Möchtest auch du 
ein HoffnungsLos 
werden? 
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Marie-Mène hat in ihrer Po-
sition als Kinderdorfl eiterin viele ver-
schiedene Aufgaben. Sie sorgt für den 
reibungslosen alltäglichen hauswirt-
schaftlichen Betrieb des gesamten 
Kinderdorfs. Eine wichtige und sehr 
verantwortungsvolle Aufgabe ist auch 
die Versorgung mit Lebensmitteln 
und anderen Dingen des täglichen 
Bedarfs. In einem Land wie Haiti, 
wo jederzeit ein Notstand ausgeru-
fen werden kann und die politische 
Lage andauernd instabil ist, müssen 
auch immer Vorräte für ein bis zwei 
Monate eingelagert werden. Im Depot 
befi nden sich stets nicht leicht ver-
derbliche Lebensmittel, Trinkwasser 
und Diesel in ausreichender Menge. 
Marie-Mène ist verantwortlich, im-
mer für entsprechenden Nachschub 
zu sorgen und alle Einkäufe auf die 
einzelnen Häuser und die Großküche 
zu verteilen. Sie hält den Kontakt zu 
den Köchinnen, zu den einzelnen 
Kindermüttern und Waschfrauen. Sie 
plant und organisiert Feste und Ver-
anstaltungen. 
Zudem unterstützt sie unseren Sozi-
alarbeiter Djsharlens in allen leben-
spraktischen Bereichen, begleitet ihn 
bei Besuchen der Herkunftsfamilien 
unserer Kinderdorfkinder oder bei 
Arztbesuchen. Einkauf von Kleidung 
oder das Besorgen von Schulsachen 
werden von Marie-Mène koordiniert. 
Sie ist auch Ansprechpartnerin für 
alle unsere Kinder. Mit ihrer fürsorg-
lichen und stets hilfsbereiten Art ist 
sie bei allen Hofbewohnern und Mit-
arbeitern sehr beliebt. Wenn jemand 
erkrankt ist und Fieber hat, kocht 
Marie-Mène lokal übliche Heiltees 
oder bringt eine stärkende Suppe. Sie 
ist einfach eine gute Seele auf dem 
Hof und unterstützt da, wo es einen 
Bedarf gibt. 

Nun steht das Rentenalter bevor, 
Marie-Mène wird im April 2025 ihren 
wohlverdienten Ruhestand antreten 
und aus dem Kinderdorf ausziehen. 
Frühzeitig bereiten wir uns auf die-
sen Leitungswechsel vor, der mit einer 
Strukturveränderung einhergehen 
wird. Die Kinderdorfl eitung wird zu-
künftig als Doppelspitze geführt: eine 
haitianische und eine europäische 
Leitungsperson als Team. Dieses Mo-
dell hat sich bereits bei der nationa-
len Direktion seit 2012 bewährt und 
wurde inoffi ziell in der Vergangenheit 
durch die deutschen Pädagoginnen 
Martina Wittmer und Simone Klumpp 
auch im Kinderdorf umgesetzt. Nach 
deren Weggang sank das pädagogi-
sche Niveau drastisch. Wir brauchen 
neue fachlich kompetente Leitungs-
personen und eine interkulturelle 
pädagogische Perspektive! 
Auf die Ausschreibung für die europä-
ische pädagogische Kinderdorfl eitung 
hat sich Michaela Bebensee aus Neu-
stadt in Holstein beworben. Mit ihrem 
Mann Andreas wird sie im Februar die 
Besuchsreise nach Gonaïves antreten. 
Beide sind im Kandidatenprozess bei 
Globe Mission und bereiten sich aktiv 
auf eine Ausreise zum Herbst 2024 
vor. Ihr dürft euch aufs nächste Heft 
freuen, in dem die beiden sich persön-
lich vorstellen werden. Ein Geschen-
kepaket sondergleichen mit viel Herz, 
Erfahrung, Ressourcenvielfalt und 
Gottes Wind in ihren Segeln! 
Für die haitianische Kinderdorfl eitung 
haben wir eine wundervolle Person 
gefunden, die mit ihrer Familie im 
September einziehen wird. Die Zeit bis 
dahin wird für französische Fortbil-
dungen genutzt, die online aus Frank-
reich und Kanada verfügbar sind. Wir 
freuen uns über diese Aussichten und 
auf das neue zukünftige Team! 

Gott scheint vorzusorgen. Nicht spär-
lich. Mit diesen neuen Leitungsper-
sönlichkeiten deckt er seinen Tisch 
reichlich und schenkt unserem Kin-
derdorf voll ein. 
„Du bereitest vor mir einen reich 
gedeckten Tisch (...). Du salbst 
mein Haupt mit Öl und schenkst 
mir voll ein.“ Psalm 23,5

Eine leise Stimme in mir fl üstert immer 
noch: „Fast zu schön um wahr zu sein.“ 
So wollen wir weiterhin beten, auf dass 
all die Vorbereitungsprozesse in beiden 
Familien vorangehen und sich keine 
größeren Hindernisse auftun. 

Nun haben wir aber bis Herbst auch 
noch ein paar Hausaufgaben zu erledi-
gen, um die Arbeits- und Wohnbedin-
gungen entsprechend vorzubereiten. 
Die Aufstockung des Gonaïver Büros 
wurde bereits jahrelang hinausgezögert. 
Das Patenschaftsteam sitzt mit fünf 
Personen in einem Raum mit nur vier 
Arbeitsplätzen. Der Agent der Mikro-
kreditkasse hat gar keinen Büroplatz, 
so arbeitet er an einem kleinen Tisch 
mitten im Empfangssaal, durch den 
alle Naselang Klienten der unterschied-
lichen Projekte spazieren. Chris teilt sich 
ein Büro mit Djsharlens, das gleichzeitig 
auch zu Teambesprechungen für bis zu 
acht Personen genutzt werden muss und 
hierfür defi nitiv zu eng ist. Volontäre 
oder Besucher haben keinerlei Raum im 
Büro, auch wenn sie konkrete Aufgaben 
zu erledigen haben oder als Studenten 
im Praxissemester Teil des Teams sind. 
Die Kinderdorfl eiterin Marie-Mène hat 
keinerlei Bürotätigkeiten ausgeführt als 
Teil der Generation, die nicht mit Mails, 
Excel etc. arbeitet. Dies wird sich mit der 
neuen Leitung ändern, und so braucht 
es einen komplett neuen Raum für das 
Zweierteam der Kinderdorfl eitung. In 
Summe sind faktisch fünf Arbeitsplätze 
nötig, die sofort besetzt werden von Per-
sonen, die aktuell einfach keinen Raum 
haben, aber bereits da sind. Zukünftige 
neue Stellen noch völlig außenvor ge-
lassen. 

Haitianisch-deutsche Doppelspitze:

NEUE 
KINDERDORF-

LEITUNG  
Von Martina Wittmer

Ihr seht, der Aufbau der zusätzlichen 
Büroetage ist keine Ausweitung der 
Verwaltung. Vielmehr eine notwen-
dige Anpassung an das Wachstum in 
unseren Projekten der letzten Jahre. 
Ein Grund zu feiern! 
An diesem Punkt mal ein ganz dickes 
Dankeschön an diejenigen, die ganz 
bewusst größere Summen gegeben ha-
ben, um für genau solche Investitionen 
Spendengelder freizusetzen! 
In den beiden Häusern für die neuen 
Mitarbeiterfamilien braucht es eine 
komplette Badsanierung! Wir in der 
Lebensmission sind gut darin, uns zu 
arrangieren, uns mit dem Vorhande-
nen abzufi nden und das Beste draus 
zu machen. Der eigene Anspruch an 
Komfort ist niedrig, die Bereitschaft zu 
dienen und zu opfern groß. Aber im 
Blick auf neue Mitarbeiter, die bereit 
sind alles zu geben und auf die ganz 
gewiss ausreichend Herausforderun-
gen warten werden, wünsche ich mir 
die bestmöglichen Arbeits- und Wohn-
bedingungen als Rahmen. Im Missio-
narshaus, das nach unserem Weggang 
aus Haiti für längere Zeit, während des 
Neubaus des dritten Kinderhauses, als 
Interims-Unterkunft  für eine der Mäd-
chengruppen diente, braucht es zudem 
eine neue Küchenzeile. 
So sind wir nicht untätig, sondern 
bereits mittendrin in den Verände-
rungsprozessen. Langweilig? 
Das wird es wohl nie werden! 

Du möchtest näher dran sein 
und Bebensees auch im Ge-
bet in diesen spannenden 
Prozessen begleiten? Dann 
melde Dich gerne unter 
kontakt@lebensmission-haiti.de, 
um in die Gruppe und den 
Newsletter-Verteiler aufge-
nommen zu werden. 

Michaela Bebensee

Aufstockung des Bürogebäudes
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Viel ist passiert in den letzten 
drei Monaten, auch wenn mir die 
Zeit viel kürzer vorkommt. Ich habe 
mich auf jeden Fall gut eingelebt, 
meinen neuen Alltag geformt und 
bin in gewissen Routinen angekom-
men. Mein Tag beginnt immer circa 
um 6 oder 7 Uhr. In Deutschland 
wäre mir das viel zu früh, aber hier 
ist es völlig normal geworden. Ich 
könnte sowieso nicht länger schlafen, 
weil sehr früh schon die Geräusch-
kulisse aus Autohupen und lauten 
Stimmen draußen losgeht. Morgens 
ist es noch etwas kühler, was eine 
angenehme Abwechslung ist. Deswe-
gen mag ich es sehr, mich dann auf 
unsere Veranda zu setzen, Bibel zu 
lesen und zu beten. Die Vormittage 
sind nicht sehr anstrengend. Mittler-
weile habe ich nur noch zweimal die 
Woche für zwei Stunden Sprachkurs. 
Zu meiner Überraschung kann ich 
schon sehr viel verstehen und aus-
drücken, und darf nun an Feinhei-
ten wie Aussprache und Sprachfl uss 
arbeiten. Ansonsten machen wir 
morgens, was anfällt, schneiden 
zum Beispiel 700 Weihnachtskar-
ten zu, klassifi zieren Bücher für die 
Bibliothek, fi lmen und schneiden 
Clips für Klassenpatenschaften oder 
helfen den Müttern beim Kochen 
oder Waschen. Es gibt auch ein Baby 
hier. Eine der Mütter kümmert sich 
nicht nur um ihr Kinderhaus, son-
dern hat jetzt auch selbst noch ein 
Kind bekommen, das sie in der 
Stillzeit zur Arbeit mitbringen darf. 
Sie kann immer gut Unterstützung 
gebrauchen und ich halte das Baby 
liebend gerne.
Um 12 Uhr gibt es Mittagessen mit 
allen Mitarbeitern im großen Haus. 
Nachmittags steht dann immer 
Unterschiedliches an. Sei es ein Be-

such bei einer Patenschaftsfamilie 
außerhalb mit Motorradfahrten, 
Hausaufgaben-Mitbetreuung ein-
zelner Kinderdorfkids, Einkäufe in 
der Stadt oder Bastelangebote für 
den Kids-Club für Kinder von au-
ßerhalb. Einmal die Woche bieten 
wir Englischunterricht an und auch 
immer mal wieder Sport oder eine 
Freizeitaktivität am Wochenende. 
Die Abende mag ich am meisten. 
Dann wird einfach gespielt und ge-
redet. Die Kinder sind für alles zu 
begeistern und fi nden sich mit jeder 
Kleinigkeit zurecht, um daraus ein 
Spiel zu erfi nden. Wir werden im-
mer fl eißig über unser Leben aus-
gefragt und müssen Bilder von un-
serer ganzen Familie zeigen. Diese 
Zeit ist sehr besonders, weil wir viel 
Spaß haben und es nie langweilig 
ist. Haarefl echten gehört auch zur 
entspannten Abendroutine. 

Dadurch kommen viele wichtige 
Nahrungsmittel, aber auch alle 
möglichen anderen Produkte nicht 
mehr bis nach Gonaïves und an-
dere Städte.
Während in Port-au-Prince, der 
Hauptstadt, Tag und Nacht Schüsse 
zu hören sind, können Anna und 
ich als „Weiße“ hier unbesorgt auf 
die Straße. Das Einzige, worum wir 
uns zurzeit Sorgen machen müs-
sen, ist, auf der Straße alle paar 
Meter als „blan“ bezeichnet zu wer-
den. Im Großen und Ganzen ist es 
in Gonaïves derzeit sehr friedlich, 
was sich aber auch schnell ändern 
kann. Wir fühlen uns bisher hier 
komplett sicher und genießen es, 
im Kinderdorf zu sein. 

Anna Benoit
Anna Benoit ist im Alter von 
4 bis 13 Jahre im Süden Haitis 
aufgewachsen

ANNA & ANNA 
IM KINDERDORF  

    Von Anna Zysk und Anna Benoit, Ende 2023

Ich bin Gott wirklich sehr dank-
bar, dass er mich bis hierher ge-
führt hat, obwohl es mir oftmals 
unmöglich schien und ich die 
Hoffnung aufgegeben hatte, je-
mals in Haiti anzukommen. 
Umso mehr weiß ich eure Gebete 
und Unterstützung zu schätzen, 
die all das nun möglich ma-
chen. 
Allein in diesen zwei Monaten 
hat Gott bereits so unglaublich 
viel in mir und für mich getan.
Wieder in Haiti zu sein ist so ein 
Segen. Ich habe das Land, seine 
Kultur und die Menschen mehr 
vermisst, als ich gedacht habe. Es 
ist so, als würde ein Teil in mir, 
der lange geschlafen hat, wieder 
aufwachen und leben.

Einmal in der Woche ist Hausa-
bend, den ich sehr mag. Die Kin-
der und Mütter jedes Kinderhau-
ses verbringen an diesem Abend 
Zeit miteinander, z.B. mit Essen 
oder Spiele spielen, um die Haus-
gemeinschaft zu stärken und falls 
notwendig, wichtige Dinge der 
Woche zu klären. Dabei nehme 
ich im fünften Haus teil, da mir 
das zugeteilt wurde, um in die-
sem Jahr „mein Haus“ zu sein. 
Es soll einem am Anfang eine 
Hilfe sein um sich einzufinden, 
und einen Anhaltspunkt bieten. 
Mittlerweile sind mir nicht nur 
alle Kinder, sondern vor allem 
auch dieses Haus sehr ans Herz 
gewachsen. Mit der Haus-Mama, 
Angeline, verstehe ich mich sehr 
gut und wir reden oft über alles 
Mögliche. 

Anna Zysk

Was mich aber trotzdem immer 
wieder sehr traurig macht, ist die 
Situation im Land. Die unzähli-
gen täglich stattfi ndenden Kid-
nappings; Menschen, die ihre Ar-
beit verlieren; Unis, die schließen 
müssen aufgrund der kriminellen 
Banden, und weil unzählig viele 
Lehrer und Studenten ins Ausland 
fl iehen. Durch das „Biden Projekt“, 
wurde vielen Haitianern die Im-
migration in die USA ermöglicht. 
Das hat zur Folge, dass viele Unis, 
Krankenhäuser, Schulen und an-
dere Einrichtungen einen Großteil 
ihrer Angestellten verloren haben 
und im schlimmsten Fall schließen 
müssen. Durch die hohe Kriminali-
tät ist auch das Reisen im Land sehr 
erschwert. Richtung Hauptstadt ist 
es unmöglich, auf den Hauptver-
kehrsstraßen zu fahren ohne von 
Banditen angegriffen zu werden. 
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Um in einem Land wie Haiti 
dauerhaft gut überleben zu können, 
sind eine große Portion Pragmatis-
mus, Improvisationstalent, Kreativi-
tät und Flexibilität unbedingt gefragt. 
Die allgemeine wirtschaftliche Situa-
tion ist seit langem instabil und kann 
sich erfahrungsgemäß immer wieder 
von heute auf morgen dramatisch 
verändern. Die Auswirkungen sind 
dabei für die Menschen verheerend. 
Auf eine solide Berufsausbildung oder 
einen guten Job allein kann man 
sich oft nicht verlassen. Arbeitsplät-
ze, manchmal gar ganze Sparten, 
können einfach wegbrechen, weil es 
beispielsweise plötzlich keinen Wa-
rennachschub mehr gibt oder die In-
fl ation so hoch ist, dass man Waren 
und Dienstleistungen schlicht nicht 
mehr bezahlen kann. So halten viele 
Haitianer auch immer nach verschie-
denen Einkommensquellen und be-
rufl ichen Standbeinen Ausschau, in 
der Hoffnung, dass es zumindest in 
einem Bereich eine Versorgungsmög-
lichkeit gibt.

Der zwanzigjährige Wadson ist ein 
gutes Beispiel für die haitianische 
Vielseitigkeit. 
Aufgewachsen in unserem Kinder-
dorf, zog Wadson im vergangenen 
Jahr in ein WG-Zimmer um, etwa 5 
Gehminuten entfernt. Derzeit besucht 
er noch die 11.Klasse, denn er konnte 
erst nach seiner Aufnahme ins Kin-
derdorf im Alter von neun Jahren 
eingeschult werden. Für die Zeit nach 
seinem Schulabschluss hat er einen 
Traum: Er möchte eine Ausbildung 
im Bereich Agronomie/Landwirt-
schaft machen. Besonders der Bereich 
Tierzucht weckt Wadsons Leidenschaft 
und er sammelte hier in den letzten 
Jahren schon einige Erfahrungen.

VIELSEITIGKEIT 
ALS 

ÜBERLEBENS-
STRATEGIE 

Von Myriam Wittmann

Neben der Schule ist Wadson sehr ak-
tiv und hat gute Ideen entwickelt, wie 
er sich Geld dazuverdienen kann.
Sehr erfolgreich betreibt er eine kleine 
Kaninchenzucht. Diese hatte er schon 
vor einiger Zeit im Kinderdorf begon-
nen. Im letzten Jahr dann konnte er 
an einem Kaninchenzucht-Lehrgang 
teilnehmen und sich hier sehr viel 
wertvolles Wissen aneignen. Hinter 
dem jetzigen Wohnhaus hat er mit 
allerlei gefundenen Materialien einen 
gemauerten Verschlag gebaut und 
darin mehrere Kaninchenställe mit 
Freigang installiert. Aktuell hält er 
dort knapp 20 Tiere. Er kümmert sich 
sehr aufopfernd und fachmännisch 
um seine Tiere, so dass sich diese in 
einem sehr guten Gesundheitszu-
stand befi nden. Jeden Tag sorgt er für 
ausreichend Futter und Wasser, und 
rührt eine spezielle Getreidemehl-
mischung an. Alle ein bis zwei Tage 
geht er auf den Markt und besorgt 
zusätzlich frische Kohlblätter. Der 
Stall wird regelmäßig gesäubert und 
sieht ordentlich aus. Kaninchen sind 
in Gonaïves selten und man kann sie 
gut und teuer verkaufen. Notdürftig 
hat er mit einer löchrigen Plane den 
Verschlag vor Sonne und Regen ge-
schützt und sperrt ihn mit Hilfe eines 
hohen Brettes ab. Wenn er genügend 
Geld gespart hat, will er den Stall 
weiter ausbauen, die Plane ersetzen, 
denn bei Regen läuft hier viel Wasser 
herein und der Boden weicht auf.
Zusätzlich hat Wadson einen kleinen 
Straßenverkauf begonnen, wo er  ka-
ramellisierte Mandeln aus eigener 
Herstellung, Fruchtkonfi türe oder 
„Ragu“, eine Art deftige Soße, 
die man zum Kochen verwen-
den kann, anbietet. Verkauft 
wird saisonal immer das, was 
der Garten hergibt oder an was 
man gerade günstig herankommt. 

Die Nachfrage ist vorhanden, aber 
bisher fehlte Wadson ein richtiger 
Verkaufstisch, auf dem man die Wa-
ren ansprechend präsentieren kann. 
So wurde ein ausgedientes Brett auf 
zwei Eimern als Tresen genutzt. Von 
seinem Weihnachtsgeld lässt er sich 
nun einen Verkaufstisch 
schreinern. 
Samstagnachmittags 
nimmt Wadson zur-
zeit auch noch an ei-
nem Fliesenlegerkurs 
teil. Mit dem erwor-
benen Kurszertifi kat 
kann er sich als Flie-
senleger bei potentiellen 
Kunden, Bauherren und 
Handwerkerchefs bewer-
ben. Eine weitere 

Einnahmequelle, die einem vielleicht 
ein paar zusätzliche Gelder einbrin-
gen kann. An solche Jobs kommt 
man zwar oft nur über persönliche 
Beziehungen, doch sobald sich eine 
Gelegenheit ergibt, ist Wadson bereit. 
Was für ein vielseitiger und fl eißiger 

junger Mann. Wir feiern Wad-
sons Geschäftstüchtigkeit und 
Energie. Möge er auch wei-
terhin erfolgreich sein und 

seine Ziele verwirklichen 
können.

10
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Als wäre der Alltag nicht 
schon herausfordernd genug, 
so spickt er sich immer wieder 
mit schonungslosen Krank-
heitsfällen. 

Unser 5-jähriger Hans krampfte bei 
einem Fieber zum ersten Mal 2022, 
dann wiederholten sich die Anfälle 
auch ohne Fieber. Alarmglocken läu-
teten. Doch in Gonaïves gibt es weder 
einen Neurologen noch entsprechen-
de Geräte. Die Hauptstadt blieb nicht 
zugänglich, Nationalstraßen dort-
hin von Banden blockiert. Deshalb 
machte Chris sich auf und suchte 
im Norden Haitis die medizinische 
Landschaft ab. Telefonisch oder per 
Mail ein Ding der Unmöglichkeit, 
also klapperte er tatsächlich verschie-
dene Kliniken vor Ort persönlich ab, 
als er sowieso Besucher nach Cap 
Haitien brachte. Tatsächlich fand 
man schlussendlich eine Klinik, die 
ein EEG (Elektroenzephalogramm) 
machen kann. Also packte man den 
Jungen ein, fuhr fünf Stunden mit 
Pickup, Betreuungsperson und Fahrer 
über die Berge, um diesen besonderen 
Termin wahrzunehmen. Preise ver-
handeln ist bei solch einem extrava-
ganten Gerät nicht drin. Alternativen 
schien es keine zu geben. Man hatte 
schon eine Übernachtung bei Stu-
dierenden aus unserem Ausbildungs-
fonds eingeplant, doch auch am Fol-
getag erschien der Facharzt nicht zur 
Auswertung des EEG. So blieb nichts 
Anderes übrig, als nach Gonaïves zu-
rückzufahren, in der Hoffnung, dass 
der Facharzt sich über die hinterlegte 
Whatsapp-Nummer melden wird.
Was er Gott sei Dank auch tat. Das 
Ergebnis ist unerfreulich: Hans hat 
Epilepsie. Eine ernstzunehmende 
Erkrankung, die eine regelmäßige 

Medikamenteneinnahme erfordert. 
Die Tabletten sind jedoch in keiner 
Gonaïver Apotheke erhältlich. 
Der kleine Hans hat noch andere Bau-
stellen: einen Nabelbruch, der zwar 
operiert wurde, aber augenscheinlich 
weiterhin im gleichen Zustand ist, 
und orthopädische Schienen an Bein 
und Knie, die seit zwei Jahren nicht 
weiter behandelt werden können, da 
der Fahrtweg zu Healing Hands in 
Port-au-Prince lebensgefährlich ist.
 

Hans ist nicht unser 
einziges medizinisches 
Sorgenkind.
Unsere 11-jährige Séphora klagte 
immer wieder über Rückenschmer-
zen, und ihre Wirbelsäule ließ eine 
leichte Deformierung erkennen. Or-
thopäden gibt es in der staatlichen 
Klinik in Gonaïves seit Jahren auch 
nicht mehr. Die Orthopädische Klinik 
unseres Vertrauens liegt in der Haupt-
stadt Port-au-Prince, also angesichts 
der Sicherheitslage ebenso nicht er-
reichbar. Auch für Séphora musste 
zunächst ein neuer Orthopäde im 
Norden gefunden werden. Dort wurde 

ein Korsett angepasst, das sie nun tra-
gen soll. Es sei eine leichte Skoliose, 
hieß es. „Muss man da nicht auch 
physiotherapeutische Übungen ma-
chen?“, fragt sich der Europäer. Die 
renommierte Physio-Praxis von Hea-
ling Hands in Gonaïves ist aber schon 
seit fünf Jahren geschlossen, weil der 
leitende Mitarbeiter ins Ausland abge-
wandert ist. Also trägt Séphora nun 
das Korsett, und man muss in gewis-
sen Abständen den beschwerlichen 

land würde man später, im Alter von 
etwa 16 Jahren, eine Wachstumsfuge 
klammern und die andere spreizen, 
als leichten operativen Eingriff. Bis 
dahin soll man Schuherhöhungen 
tragen, um Folgeschäden durch Fehl-
belastung zu vermeiden. Was tun? 

Unser Schumacher Benson wird ange-
fragt und Kontakt zwischen ihm und 
einem Schweizer Orthopädiefach-
mann hergestellt. Vielleicht kann es 
für die Schuherhöhung eine Lösung 
vor Ort geben, denn die Füße werden 
ganz gewiss weiterhin wachsen. 

Und es betrifft nicht nur 
die Kinder:
Darline, Mutter vom Jungenhaus, 
musste sich einer superteuren OP 
unterziehen, da eine Zahnwur-
zelentzündung sich bis in den 
Kieferknochen ausgebreitet hatte. 
Auch sie musste hierzu nach Cap 
Haitien. 
Dieunette, eine unserer Köchinnen, 

schiebt schon seit Jahren eine 
Operation zur Entfer-

nung einer Zyste vor 
sich her. Man hat 

Angst vor solchen 
Eingriffen. Man 
leidet mit, wenn 
immer wieder 

starke Schmerzen 
ausgehalten, Arbeiten 
unterbrochen werden 
mussten. Nun ist ein 

Punkt erreicht, an 
dem klar ist: die 
OP kann nicht 
weiter aufge-
schoben werden. 
So spart man 
an, denn 1.800 
USD hat kein 
Haitianer mal 
schnell auf 
der hohen 
Kante. 

Jesula, eine 
Wäscherin, 
hätte ohne 

das schnelle 

MEDIZI-
NISCHE 
SPEZIAL-
FÄLLE 
Von Myriam Wittmann

Handeln von Walner, Chris und Ket-
tia nicht überlebt. Eine nicht diag-
nostizierte Eileiterschwangerschaft 
brachte sie dem Tod näher, als man 
es einer jungen Frau wünscht. Auch 
in der Notaufnahme will man als 
erstes Bargeld sehen, bevor man 
Hand anlegt. Selbst Handschuhe 
und Infusionen stehen dort nicht 
zur Verfügung, sondern müssen von 
Angehörigen zunächst außerhalb 
der Klinik besorgt werden. 

Ganz ehrlich, es ist 
ungerecht! 
Wieso nur ist eine medizinische 
Grundversorgung auch im Jahr 2024 
nur gewissen Personenkreisen auf 
diesem globalen Erdball zugänglich? 
Deutsche würden bei solchen Krank-
heitsfällen durch die Auslandskran-
kenversicherung in renommierte 
Krankenhäuser ausgefl ogen werden. 
Unsere Haitianer sind dem einfach 
ausgeliefert. Und Personen, die dem 
Einzelfall helfen wollen, kommen 
an den Rand des Machbaren und 
ggf. auch an den Rand ihrer eige-
nen Kräfte. Neben dem fi nanziellen 
Aspekt gibt es so viele Stolpersteine, 
die uns eine umfassende adäquate 
Hilfe für die Kinder und Mitarbei-
ter erschweren bis unmöglich ma-
chen. Und man bedenke, unsere 
Schützlinge haben überhaupt schon 
das große Los gezogen, als Teil der 
Lebensmission Unterstützung zu 
erhalten. Wie geht es dann erst Per-
sonen, die ganz alleine auf sich ge-
stellt sind? Es könnte mein leibliches 
Kind sein, mein Partner. Es könnte 
ich selbst sein. Denn auch ich habe 
rein gar nichts dazu beigetragen, in 
Deutschland geboren zu sein, hinein 
in eine durchschnittsbürger-
liche Familie. 

Weg über die Berge auf sich nehmen. 
Die vierjährige Mara ist die Tochter 
unseres Sozialarbeiters Djsharlens. 
Sie durfte mitfahren, als man mit 
Séphora beim Orthopäden war. Die 
Röntgenaufnahmen bestätigen das 
bereits Sichtbare: der linke Ober-
schenkelknochen Maras ist ganze 4,5 
cm länger als der rechte. Der haitia-
nische Arzt sprach davon, beide Beine 
zu brechen, was den Vater verständ-
licherweise in Schock versetzte. Ein 
deutscher Chefarzt rät von einer OP 
ab. Die Wachstumsfugen könnten sich 
während des Körperwachstums noch 
ein bisschen ausgleichen. In Deutsch-
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Baustellen sind anstrengend, 
bereiten Ärger mit Handwerkern und 

unterbrechen die übliche Routine, pressen 
einen in ein unbequemes Provisorium.14 15

Baustellen machen 
Dreck und Lärm! 

BAUSTELLEN-
ASSOZIATIONEN

Beeindruckend, wieviel 
tolle Spender wir haben!

Oh nein, nicht noch eine! Fang ja keine neue Baustelle an, 
bevor du die bereits begonnenen 

nicht fertig hast!

Oh nein, nicht noch eine!

Baustellen bremsen den Verkehrsfluss, 
bilden Engpässe und zwingen einen, auf 

Umleitungen auszuweichen.

Eine neue spannende Aufgabe, individuell 
zugeschnittene Lösungen zu finden und 

kreativ zu sein. 

Yeah, hier ist was in Bewegung!Yeah, hier ist was in Bewegung!

Juhuu! Arbeit & Lohn! 

Eine neue spannende Aufgabe, individuell 

Juhuu! Arbeit & Lohn!
Ein neuer Lebensabschnitt 

startet! 

Welche Assoziationen schieSSen Dir durch den Kopf 
beim Wort �Baustelle? 

Von Martina Wittmer
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So durften es gleich drei auf 
einmal sein: 

Mama Datus hat fl eißig selbst mit 
angepackt. Berührend, die magere 
Frau immer wieder zwischen den 
Handwerkern auf den Fotos zu ent-
decken. Sei es beim Steine schleppen, 
Wasser holen oder bei Handlanger-
diensten. Wer beschenkt wird, öffnet 

seine Hände, packt aktiv aus 
und gestaltet idealerweise 
die Nutzung des Geschenks 

proaktiv. Bei der Schlüssel-
übergabe nennt sie die ein-

zelnen Mitarbeiter alle 
beim Namen, auch für 
den kleinsten Azubi hat 

sie persönliche Worte. 
Mitten drin statt 

nur empfan-
gen. Das hat 
Mama Datus 
wahrhaft ge-

lebt. 

Im Projekt Schulpatenschaft kennen 
wir die Sorgen alleinerziehender Müt-
ter nur allzu gut. Viele Väter kommen 
ihrer Verantwortung nicht nach und 
kümmern sich nicht. So ergeht es 
auch Micheline Casseus. Es ist 
eine ständige Herausforderung für 
sie, den Unterhalt für sich und ihre 
vier Kinder notdürftig zu sichern. 
Ab und an fi ndet sie als Wäscherin 
für einen Privathaushalt einen Ta-
gelohn. Aber es gibt auch Tage, an 
denen kein Geld da ist, um genug 
Essen zu kaufen. Umso dankbarer ist 
Micheline für die Schulpatenschaft 
für den kleinen Jemsley. Die Mutter 
sagt, dass es für sie wie ein Wunder 
war, als sie die Nachricht erhielt, dass 
Paten in Deutschland sich für ihren 
Sohn entschieden haben! Was es für 
die Familie wirklich bedeutet, können 
wir uns wahrscheinlich nicht vor-
stellen. Welch große Unterstützung, 
plötzlich Menschen an ihrer Seite zu 
wissen! Das gibt Hoffnung, dass eine 
positive Veränderung möglich ist. 
Man kämpft eben nicht mehr alleine, 
sondern fühlt sich unterstützt von Pa-
ten, die helfen, ohne den Jungen und 
seine Familie persönlich zu kennen 
und ohne eine Gegenleistung zu er-

Rosane Préval kennen wir schon 
seit vielen Jahren durch die Schulpa-
tenschaft ihrer Tochter Phaika. Nach 
der Trennung von ihrem gewalttätigen 
Mann hat sie das gemeinsam gebaute 
Häuschen verloren und konnte auch 
juristisch keine Erstattung durchset-
zen. Reset. Wieder auf null gesetzt. 
Doch sie ließ sich nicht unterkriegen. 
Sie erstand ein kleines Grundstück 
mitten auf einem staubigen Berg, wo 
damals noch niemand hinziehen woll-
te. Über Jahre hinweg legte sie nach 
und nach das Fundament, sammelte 
mal Steine, mal Sand, ein paar Säcke 
Zement, dann Wellblech. Erstaunlich, 
mit jedem Besuch oder Besuchsbericht 
diese Baustelle wachsen zu sehen. Sehr 
laaangsaaam. Aber Rosane blieb dran. 
Mit vielen Pausen und langen Bau-
stopps. Unter viel Verzicht und Mühe. 
Und durch allerlei Anfragen und Ersu-
che. Das Habitat-Team beschloss, diese 
tüchtige Frau zu ermutigen und ihr in 

Das Habitat-Team ist sich einig: 
Wir lieben Baustellen! 

Für Familie Pierrelus, die wir euch im 
letzten Heft vorgestellt haben, startete 
die FCG-Landau eine besondere Spen-
denaktion „Haus Emilie“, und tatsäch-
lich kamen bis zum Jahresende nicht 
nur der volle Spendenbetrag für das 
Haus, sondern auch für eine zusätzli-
che Latrine zusammen. Großartig! 

warten. Ihren Dank drückt die Mutter 
in Gesprächen bewegend emotional 
aus. Die fällige Miete ist nochmal 
eine Sorge für sich. Ist man in Verzug, 
wird man aus dem Haus geworfen. 
Doch wohin? Ein kleines Grundstück 
wurde vor Jahren mal anbezahlt, so 
vertraute sich Mama Casseus unse-
rem Mitarbeiter Cénès an, der dies 
Anliegen als Bauantrag weiterreichte. 
Nun hat sie eine Sorge in der Zukunft 
weniger und die vier Kids ein solides 
Zuhause. Wunderbar! 

Nun darf Habitat sich wieder 
über eine neue Baustelle freu-
en, und ihr schon auf die Fotos 
im nächsten Heft gespannt 
sein.

der letzten Phase unter die Arme zu 
greifen. Türen und Fenster, sowie der 
Außenputz und der Bodenestrich innen 
wurden gespendet. Die Toilette innen 
brauchte noch eine Toilettengrube au-
ßen, was bei felsigem Untergrund per 
Hand eine heftig beschwerliche Arbeit 
war. Nun ist es geschafft. Fertig. Hm, 
ganz ehrlich, ich bin gespannt, welch 
Projekt sich die zielstrebige kleine Ro-
sane nun vornehmen wird. 
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DANK 
und 
FÜRBITTE

WIR DANKEN 
GOTT

BITTE BETEN 
SIE MIT UNS

1918

für unsere mehr als 300 
Paten, die Hoffnung in 
Haiti säen

für alle Spender und 
Freunde, die die Umset-
zung so vieler Projekte in 
2023 ermöglichten

für alle Beter, die für Haiti 
und die Arbeit der 
Lebensmission eintreten

für alle Mitarbeitenden, 
die die Projekte vor Ort in 
Gonaïves voranbringen

für das Land Haiti und 
seine Menschen, die sich 
nach politischer und 
wirtschaftlicher Stabilität 
sehnen

für den weiteren Ausbau 
unserer Projekte in Haiti 

für die Finanzierung der 
laufenden Kosten der 
„Mission de Vie“, sowie 
der noch anstehenden 
Baumaßnahmen

für die aktive 
Vorbereitungsphase 
unserer neuen 
deutschen 
Mitarbeitenden, 
Michaela und Andreas 
Bebensee

Seit rund zwei Jahren lese oder 
höre ich die Bibel immer wieder in 
haitianischem Kreolisch. Der Text 
ist keine Wort-für-Wort-Übersetzung, 
sondern eine Übertragung: Aussagen 
werden von den Übersetzern oft um-
schrieben, um sie auch den einfa-
cheren Menschen in Haiti verständ-
lich und zugänglich zu machen. 
Auch mir als erfahrenem Bibelleser 
hilft das, Texte in einem neuen Licht 
zu sehen. Und was mir auch aufge-
fallen ist: wie oft die Texte direkt die 
Lebenswirklichkeit der Menschen in 
Haiti treffen, viel direkter und ein-
dringlicher als uns Europäer in der 
vermeintlichen Sicherheit der westli-
chen Kultur.
Heute Morgen habe ich gerade Psalm 
88 gehört. Ich übersetze hier die Verse 
2-5 direkt aus der Kreol-Bibel zurück 
ins Deutsche:
„Herr, guter Gott, Du alleine bist mei-
ne Rettung! Tag und Nacht liege ich 
zu Deinen Füßen und rufe zu Dir! 
Lass mein Gebet Deine Ohren errei-
chen. Höre Dir an, was ich zu sagen 
habe. Viel Unheil ist über mich ge-
kommen, ich kann nicht mehr. Ich 

stehe kurz vor dem Tod. Ich fühle 
mich wie ein Mensch, der seinen letz-
ten Atemzug tut, wie ein Mensch, der 
keine Kraft mehr hat.“

Bibeltext trifft auf haitiani-
sche Realität
Wer die augenblickliche Lage für viele 
Menschen in Haiti kennt, der weiß, 
dass dieses Gebet heutzutage in ähn-
licher Weise von vielen Haitianern 
gebetet werden könnte und wahr-

scheinlich so ähnlich auch gerade 
gebetet wird. Und wer Haitianer und 
Haitianerinnen schon beten gehört 
hat, der weiß, dass sie ihre Not sehr 
inbrünstig und auch laut hinaus-
schreien, ohne die uns Westlern inne-
wohnenden Hemmungen bezüglich 
lauten Betens. „Not lehrt beten“, sagt 
ein deutsches Sprichwort. 
Unser verstorbener ehemaliger Vorsit-
zender Heinz Östreicher hat erzählt, 
wie er in seiner ersten Zeit in Haiti in 

der Nähe des Gebetsbergs eine Frau 
in ihrer damals existenziellen Not 
herzzerreißend weinen und zu Gott 
schreien gehört hat. Er hat sich die-
ser Frau genähert, hat mit ihr geredet 
und ihr etwas Geld gegeben. Später 
wurde sie als eine der beiden ersten 
Kindermütter zur Betreuung unserer 
ersten Kinderdorfkinder angestellt, 
einen Job, den sie viele Jahre sehr gut 
ausgefüllt hat. Ihre Gebete wurden 
also erhört.
Aber werden unsere Gebete für Haiti 
auch erhört? Nun, es heißt, dass kein 
Gebet verlorengeht und dass Gott 
unsere Gebete sammelt, bis er sie 
schließlich erhören kann. Das glaube 
ich auch in Bezug auf alle Gebete für 
Haiti. Zu ihrer Zeit/zu Gottes Zeit wer-
den sie Erhörung fi nden, und bis da-
hin sammelt sie Gott und wir dürfen 
mit dazu beitragen, dass sein Gefäß 
voll wird.

Gebete, die nicht schnell 
Erhörung fi nden
Manche Gebete werden auch erst 
nach Jahrzehnten erhört und andere 
nicht zu unseren eigenen Lebzeiten. 
Viele der alttestamentlichen Prophe-
ten haben die Erhörung ihrer Gebete 
und die Erfüllung ihrer Prophezeiun-
gen und Vorhersagen nicht in ihrer 
eigenen Lebenszeit erlebt, sondern sie 
haben sie für zukünftige Generatio-
nen gesprochen.
Alttestamentliche Prophetien und 
Gebete bezüglich des Kommens des 
Messias hat es durch viele Jahrhun-
derte hindurch vor seiner Geburt ge-
geben. Und dann geschieht es auch: 
„Als aber die Zeit erfüllt ward, sandte 
Gott seinen Sohn (Jesus), geboren 
von einer Frau und unter das Gesetz 
getan“, schreibt der Apostel Paulus in 
Galater 4,4. – Wie viele Jahrzehnte, ja 
wahrscheinlich Jahrhunderte Gebet, 

zunächst unerhörtes Gebet, sind die-
sem Kommen Jesu vorausgegangen?
Und doch ist Jesus schließlich gekom-
men. Gott erfüllt seine Pläne und 
Absichten über Generationen hinweg. 
Gebete wirken über Generationen 
hinweg, sie gehen nicht verloren! Das 
ist für mich ein großer Trost, gerade 
dann, wenn die Erhörung meiner Ge-
bete nicht schnell sichtbar wird.

Bete mit für Haiti!!!
Wie lange wird es in und für Haiti 
brauchen, bis Gott die Gebete seiner 
Kinder dort, und auch unsere Gebete 
aus dem internationalen christlichen 
Freundeskreis Haitis erhört? Als Men-
schen wissen wir das nicht, und es 
ist auch nicht unsere Aufgabe, es zu 
wissen. Aber als Christen ist es unsere 
Aufgabe, nicht nachzulassen in der 
Fürbitte für Haiti für eine bleibende 
Veränderung der Lebenswirklichkeit 
der Haitianer zum Guten hin - und 
sie nach Möglichkeit sogar zu inten-
sivieren! Egal ob wir schon in abseh-
barer Zukunft Gebetserhörungen se-
hen werden (was Gottseidank immer 
wieder auch geschieht) oder erst Jahre 
später oder gar nicht zu unseren Leb-
zeiten.
Ich möchte deshalb hier noch ein-
mal dafür werben, sich bei unserer 
„Gebetswerkstatt“ anzumelden und 
sich in der Fürbitte für Haiti aktiv und 
konkret zu engagieren. Dort werden 
wöchentlich aktuelle Gebetsanliegen 
zur Situation im Land und auch zu 
unserer Arbeit mitgeteilt. So können 
Sie mit dazu beitragen, dass Gebets-
erhörungen schneller in die Wirk-
lichkeit hineinkommen. Eine kurze 
Rückmeldung im Büro Landau reicht 
(siehe Impressum am Heftende), um 
Sie in die WhatsApp-Gruppe Gebets-
werkstatt aufzunehmen. 

zu sehen. Und was mir auch aufge-
fallen ist: wie oft die Texte direkt die 
Lebenswirklichkeit der Menschen in 
Haiti treffen, viel direkter und ein-
dringlicher als uns Europäer in der 
vermeintlichen Sicherheit der westli-

Heute Morgen habe ich gerade Psalm 
88 gehört. Ich übersetze hier die Verse 
2-5 direkt aus der Kreol-Bibel zurück 

„Herr, guter Gott, Du alleine bist mei-
ne Rettung! Tag und Nacht liege ich 
zu Deinen Füßen und rufe zu Dir! 
Lass mein Gebet Deine Ohren errei-
chen. Höre Dir an, was ich zu sagen 
habe. Viel Unheil ist über mich ge-

BETEN
     FÜR 

HAITI!?
 Von Karlheinz Wittmer
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Esther Celestin, geboren am 21. 
April 2000 in Gonaïves, arbeitet 
seit neun Monaten als Buch-
haltungssekretärin des Paten-
schaftsprojektes. 

Esther, erzähle uns bitte ein biss-
chen von Deiner Familie: 
Ich habe vier Brüder und drei Schwes-
tern. Zusammen mit meinem Vater, 
einer älteren Schwester, zwei jünge-
ren Brüdern und einem Neffen lebe 
ich in Gonaïves. Meine Mutter starb, 
als ich 12 Jahre alt war. 

Wie hast du von der Mission de 
Vie erfahren?
Ein Mitarbeiter, Michelin, erzählte 
mir oft von seinem Arbeitsplatz und 
eines Tages brauchte die Patenschaft 
eine Mutterschaftsvertretung für die 
Buchhaltung. Da war ich gleich inte-
ressiert und bewarb mich.  

Was genau hat dich dazu moti-
viert? 
Es war eine große Chance für mich, 
da ich an einer staatlichen Univer-
sität studiere und immer auf der 
Suche nach einem Unternehmen 
war, in dem ich ein Praktikum 
absolvieren konnte, das mir helfen 
würde, neue Kenntnisse zu erwer-
ben. 

Du hast eine Mutterschaftsver-
tretung zu einer Zeit begon-
nen, als Straßenbarrikaden es 
schwierig machten, von deinem 
Wohnort zur Mission de Vie zu 
gelangen. Wieso hast du all das 
auf dich genommen? 
Tatsächlich habe ich mein Prakti-
kum in einer wirklich schwierigen 
Zeit begonnen und das hat mich 
ein wenig gestresst. Um von mei-
nem Wohnort zur Mission de Vie 
zu gelangen, brauchte ich eine 
Stunde und mehr Fußweg für ca. 7 
Kilometer. Manchmal wurde man 
beschimpft, da die Barrikaden ja 
nicht durchquert oder überstiegen 
werden sollten, sondern das tägli-
che Leben verhindern. Nun, ich bin 
eine Verpfl ichtung eingegangen, so 
wollte ich auch um jeden Preis alle 
Zusagen erfüllen.

Du bist noch Studentin und ar-
beitest gleichzeitig: Erzähl uns 
von deinen Herausforderungen.  
Als Studentin muss ich alle Kurse 
in meinem Studiengang bestehen. 
Manchmal verbringe ich eine gan-
ze Woche ohne einen Kurs an der 
Universität zu besuchen, und trotz-
dem muss ich zu den Prüfungen 
gehen, egal wie. Manchmal sitze ich 
bis spät in die Nacht über meinen 

Heften und versuche, die Übungen 
und Lektionen selbstständig zu 
verstehen und zu lernen. Ich treffe 
mich oft mit einigen Studierenden 
meiner Universität als Lerngruppe, 
das hilft mir sehr. Gleichzeitig muss 
ich an meine Arbeit denken mit 
den berechtigten Anforderungen. 
Manchmal lasse ich den Unterricht 
ausfallen, um Leute aus der Paten-
schaft bedienen zu können, und 
manchmal lasse ich das Büro für 
einen halben Tag sein, um einen 
Kurs an der Uni zu besuchen. 

Wie beurteilst du die Qualität 
des Studiums im Hinblick auf 
die Anforderungen deiner Auf-
gaben als Buchhaltungssekre-
tärin der Mission de Vie? Was 
würdest du ggf. ändern, wenn 
du den Inhalt des Studiums mit-
bestimmen könntest?
Mit den Aufgaben, die ich als 
Buchhalterin bei der Mission de 
Vie übernommen habe, habe ich 
mein Studium in Verwaltungswis-
senschaften (Schwerpunkt Buch-
haltung) besser verstanden. Auch 
wenn mich alles, was ich während 

meines Studiums gelernt habe, gut 
genug auf die Anforderungen jeder 
Arbeit in diesem Bereich vorberei-
tet, so bleibt es doch recht abstrakt 
und theoretisch. Wenn ich den In-
halt des Studiums ändern könnte, 
würde ich versuchen, ihn praxiso-
rientierter zu gestalten, damit die 
Studierenden während des Studi-
ums Praktika absolvieren können. 

Was gefällt dir an deiner Arbeit 
im Projekt Patenschaft? 
Ich mag es, Menschen zu helfen. Fami-
lien in Schwierigkeiten zu unterstütz-
ten und den Schulbesuch für Kinder 
zu fi nanzieren, die sonst keinerlei 
Zugang hierzu hätten, ist eine schöne 
Aufgabe. Ich liebe es, Sponsorengelder 
und Sonderspenden auszuzahlen 
und Menschen in Notsituationen 
durch die Nothilfekasse zu begegnen. 
Ein Highlight ist die Nachricht, wenn 
wieder ein Pate gefunden wurde 
und damit ein Kind, dessen Paten-
schaftsanfrage wir bearbeitet haben, 
ins Programm aufgenommen wird. 
Das macht mich richtig glücklich und 
ich freue mich jedes Mal sehr für die 
Familie des Kindes. 

Wir haben einen guten Teamgeist, die 
Mitarbeitenden haben Liebe und Re-
spekt füreinander. Ich freue mich wirk-
lich, ein Teil dieses Teams zu sein. 

Welches Ziel hast du dir für dei-
ne Arbeit für die nächsten zwei 
Jahre gesetzt? Welchen Beitrag 
möchtest du leisten, um dieses 
Ziel zu erreichen?
Als Buchhalterin in der Patenschaft 
werde ich stets daran arbeiten, alle 
Transfers transparent und klar 
darzustellen, um eine getreue Ver-
waltung aller Finanzen zu garan-
tieren. Hier sind wir auf der Suche 
nach einer neuen Software, die uns 
die Arbeit zukünftig erleichtern soll. 
Ich freue mich schon drauf, dieses 
neue Tool kennenzulernen und 
alle Daten einzupfl egen. Ich möch-
te auch neue Ideen für das gesamte 
Patenschaftsprojekt einbringen und 
den Familien weiterhin gut dienen. 

Welche Rolle spielt dein Glaube 
bei deiner Arbeit? 
Mein Glaube trägt viel zu allem 
bei, was ich in meiner Arbeit tue. 
Er hilft mir, auch in schwierigen 
Situationen zuversichtlich zu blei-
ben und daran zu glauben, dass 
die Lösungen schon da sind. Es 
erfüllt mich, den einzelnen Perso-

KENNST 
DU SCHON 

ESTHER? 
 Von Martina Wittmer

nen mit Liebe begegnen zu dürfen 
und Ressourcen zu haben, sie ganz 
praktisch zu fördern. Manchmal 
beten wir auch auf Wunsch mit 
Einzelnen, doch angesichts der Not 
ist wichtig, dass es nicht allein bei 
Worten bleibt. 

Wenn du drei Wünsche frei hät-
test, was würdest du Haiti, Go-
naïves im Besonderen und der 
Mission de Vie wünschen? 
Ich wünsche mir, dass Haiti eines 
Tages eine echte Veränderung erlebt 
und dass die Familien verstehen, 
wie wertvoll die Arbeit der Mission 
de Vie für die Stadt Gonaïves ist. Für 
die Mission de Vie wünsche ich dem 
gesamten Team, dass es dieser Ar-
beit immer würdig bleibt und sich 
stets verbessert, bis wir eines Tages 
gemeinsam eine echte große Ver-
änderung in Gonaïves erreichen. 
All die Mühen und Investitionen 
sind nicht umsonst, auch wenn 
es manchmal ein längerer 
Weg zu sein scheint. 

Du möchtest den Dienst des 
Patenschafts-Teams als Mit-
arbeiterpate monatlich mit 
50 EUR unterstützen? Will-
kommen! Bienvini! 
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Die Teilnahme am Ausbil-
dungs- und Studienfonds-
Programm (ASF) bietet jun-
gen Erwachsenen weit mehr 
als reine fi nanzielle Unterstüt-
zung. Schon vor dem Schul-
abschluss erfahren sie durch 
unsere Mitarbeitenden eine 
umfassende Betreuung rund 
um Berufsausbildung und 
Studium.
  
Plattform zur 
Berufsinformation 
Dafür wurde das „Podium des 
Metiers“ geschaffen. Die Vor-
bereitungen für das jährlich 
stattfi ndende Berufsorien-
tierungsseminar in Gonaïves 
liefen seit Jahresbeginn an. 
In haitianischen Schulen sind 
weder Berufsorientierungs- 
noch Praktikumstage vorge-
sehen, daher ist diese Ver-
anstaltung ein besonderer 
Schwerpunkt unserer Betreu-
ung.
Das zweitägige Ganztagsse-
minar im Februar richtet sich 
an Schülerinnen und Schüler 
ab dem 11. bzw. spätestens 12. 
Schuljahr und bietet den etwa 
70 Jugendlichen als Informa-
tions- und Kommunikations-
plattform die Möglichkeit, sich 
eingehend über ihre Berufs-
wünsche und auch andere be-
rufl iche Möglichkeiten zu infor-
mieren.

Während des Seminars prä-
sentieren Referenten verschie-
dene Ausbildungsstätten und 
Universitäten, die für die jewei-
ligen Berufe von Relevanz sind. 
Sie erklären die erforderlichen 
Schulabschlüsse, die Bewer-
bungsverfahren und die tat-
sächlichen Tätigkeitsbereiche 
nach Abschluss der Ausbildung 
oder des Studiums. Die Jugend-
lichen können im Rahmen der 
Veranstaltung Fragen stellen, 
sich mit anderen Abiturienten 
austauschen und persönliche 
Beratung erhalten. 
Berufserfahrene aus verschie-
denen Bereichen, die in Haiti 
studiert oder ihre Ausbildung 
abgeschlossen haben, teilen in 
Vorträgen Erfahrungen über 
ihren Werdegang. Die Jugend-
lichen erhalten dadurch Einblick 
in beeindruckende Erfolgsge-
schichten aus ihrem eigenen 
Land. Das Hauptziel des Semi-
nars besteht darin, den Schü-
lern nicht nur Perspektiven und 
Möglichkeiten aufzuzeigen, son-
dern auch das Interesse und die 
Wertschätzung für unterschied-
liche Berufe zu fördern. Da viele 
unserer Patenkinder aus fi nan-
ziell schwierigen Verhältnissen 
kommen und daher selten 
Personen mit akademischem 
Hintergrund in ihrem Umfeld 
haben, ist dieser Aspekt von be-
sonderer Bedeutung.

Stetige Betreuung 
und Unterstützung
Auch nach dem erfolgreichen 
Abschluss ihrer Schulzeit und 
der Entscheidung für eine Aus-
bildung oder ein Studium blei-
ben wir an der Seite unserer 
jungen Erwachsenen. In Haiti 
ist es üblich, dass die Auszubil-
denden selbst für die Beschaf-
fung notwendiger Ressourcen 
und Materialien verantwortlich 
sind. Eine angehende Kranken-
pfl egestudentin benötigt bei-
spielsweise ein Stethoskop und 
ein Blutdruckmessgerät. Un-
sere angehenden Mechaniker 
müssen ihre eigenen Werkzeu-
ge in die Werkstatt mitbringen, 
während unsere Studierenden 
auf persönliche Laptops ange-
wiesen sind. An dieser Stelle 
kommt unser Fonds ins Spiel 
und unterstützt, indem er sich 
an den anfallenden Kosten be-
teiligt.

Zwei neue 
Hoffnungsträger
Zwei unserer jungen Erwach-
senen, die das Abitur erfolg-
reich absolvierten, erhielten 
bereits den gewünschten Stu-
dienplatz und benötigen beide 
eine Zweitpatenschaft, um ihre 
akademische Reise bestmög-
lich zu fi nanzieren. 

Die 18-jährige Dièse Joseney hat 
im letzten Jahr gemeinsam mit einer 
anderen jungen Frau das beste Abitur 
unserer Patenschaftskinder abgelegt 
und studiert seit November 2023 Ver-
waltungswissenschaften an der Uni-
versität Notre Dame in Gonaïves. Sie 
hat sich bewusst für ein Studium in 
Gonaïves entschieden, da sie weiter-
hin bei ihrer Familie leben möchte. 
Ihre Eltern arbeiten beide als Lehrer 
und führen nebenbei noch einen 
Kleinhandel, um ihr Einkommen 
zu sichern. Trotz ihrer Bemühungen 
können sie das vierjährige Studium 
ihrer Tochter fi nanziell nicht alleine 
stemmen. Neben den hohen Studi-
engebühren benötigt Dièse Mittel 

seinem Wohnort kann er auch in der 
Freizeit an vielen Veranstaltungen 
der Universität teilnehmen. Unter 
anderem hat er sich einer Basket-
ballsportgruppe angeschlossen. Im 
Bauingenieurstudium wird schon 
früh spezifi sche Software eingeführt, 
sowohl für bautechnische Zeichnun-
gen als auch für statische Berech-
nungen. Deshalb benötigt Daniel 
bereits zum jetzigen Zeitpunkt einen 
eigenen Laptop mit entsprechender 
Kapazität. Der junge Mann wünscht 
sich, es einmal einfacher zu haben 
als seine Eltern, die wirklich hart 
arbeiten, um die Familie irgendwie 
durchzubringen. Auch für Daniel su-
chen wir eine Zweitpatenschaft.

für Verpfl egung und den Transport 
zur Universität. In den ersten beiden 
Studienjahren kann sie die Compu-
ter an der Universität nutzen, doch 
spätestens im dritten Studienjahr 
wird sie einen eigenen Laptop be-
nötigen, um Studieninhalte von zu 
Hause aus zu vertiefen, Recherchen 
durchzuführen, Hausaufgaben zu 
erledigen und letztendlich ihre Ab-
schlussarbeit zu verfassen. Wir sind 
fest davon überzeugt, dass Dièse mit 
ihrem Fleiß und ihrer Entschlos-
senheit die Herausforderungen des 
Studiums bewältigen wird. Wir 
wünschen dieser engagierten jun-
gen Frau eine sichere Finanzierung 
durch eine Zweitpatenschaft.

Daniel Dumond ist 20 Jahre alt 
und begann im Januar 2024 bereits 
das zweite von fünf Studienjahren 
im Bereich Bauingenieurwesen. Er 
studiert genau wie Dièse an der Uni-
versität Notre Dame des Gonaïves 
(UNDH), kann aber im Gegensatz 
zu ihr zu Fuß zur Uni gehen, wo-
für er sehr dankbar ist. In der Zeit 
des Benzinmangels und der ent-
sprechend hohen Preise ist es eine 
enorme Erleichterung, wenn keine 
Transportkosten anfallen. Daniel ist 
gerne Student, er mag es zu lernen, 
zu recherchieren und sich in kom-
plexe Abläufe einzuarbeiten, und 
genießt den Austausch mit seinen 
Mitstudierenden. Dank der Nähe zu 

ASF
PATEN GESUCHT

Von Meike Gaida

Mit 500 Euro pro Laptop können wir diesen beiden talentier-
ten jungen Menschen das Werkzeug an die Hand geben, um 
ihre Studienanforderungen effektiv zu erfüllen. Wir freuen uns 
über jede Unterstützung, sei es durch Einzelspenden mit ei-
nem frei wählbaren Betrag oder einer Zweitpatenschaft ab 40 
Euro monatlich. Gemeinsam können wir die beiden darin un-
terstützen, ihre Zukunft vielversprechend zu gestalten.
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Der 7. Februar ist in Haiti ein 
besonderer Tag, in vielerlei Hinsicht 
ein historisches Datum. Es war der 7. 
Februar 1986, als diejenigen, die dem 
Land eine neue Verfassung gaben, 
mit diesem Datum nach der langjäh-
rigen Diktatur der Familie Duvalier 
eine neuen Ära für das haitianische 
Volk einläuten wollten. Seit dieser 
Zeit ist der 7. Februar der Tag für die 
Machtübergabe an den neugewählten 
Präsidenten. Jedes Jahr hat er seine 
Bedeutung, auch außerhalb der Wahl-
perioden. Denn anstatt ein Datum der 
Erneuerung für das Land zu sein, gibt 
es um diesen Termin herum immer 
wieder politische Unruhen, sei es, weil 
Wahlen nicht fristgemäß stattfanden, 
oder weil es gravierende Unregelmä-
ßigkeiten gab. Proteste und Demons-
trationen sind die Folgen, die immer 
wieder in langwährenden politischen 
Krisen enden.

Rückblick
Nach der Ermordung des letzten ge-
wählten Präsidenten, Jovenel Moïse, 
am 7. Juli 2021, übernahm Dr. Ariel 
Henry das Amt an der Spitze einer 
Übergangsregierung, deren einzige 
Aufgabe es sein sollte, ordnungsge-
mäße Wahlen für das Parlament 
und einen neuen Präsidenten zu or-
ganisieren. Seitdem sind 30 Monate 
vergangen, ohne dass sich etwas in 
dieser Richtung bewegt.
Zwar gab es mehrere Versuche politi-
scher Verhandlungen, um eine gewis-
sen politische Stabilität zu erreichen, 
doch alle scheiterten an der Sturheit 
der einen oder der anderen Seite.
Fast anderthalb Jahre nach Henrys 
Einsetzung gab es dann am 21. De-
zember endlich ein Treffen, das Hoff-
nung machte: Binnen einer Woche 
sollte ein dreiköpfi ger Übergangsrat 
eingesetzt werden, der den Weg zu 
freien und unabhängigen Wahlen 

binnen Jahresfrist und dem Ende von 
Henrys Interims-Präsidentschaft am 
7. Februar 2024 ebnen sollte. Und nun, 
weitere 14 Monate später: Kein Über-
gangsrat, keine Wahlen – stattdessen 
Aufrufe einfl ussreicher Politiker, Ariel 
Henry zu stürzen, Demonstrationen 
in vielen Städten, und bereits seit 
Ende Januar 2024 Straßenblockaden 
und brennende Reifen in vielen Pro-
vinzstädten, auch in Gonaïves. Die 
Schulen und viele Geschäfte 
bleiben geschlossen, 
Behörden und Banken 
arbeiten kaum noch, 
und die haitianische Nati-
on hält den Atem an.

Bewaffnete Revolution?
Zur politischen Opposition Haitis 
gehört auch der ehemalige Rebel-
lenführer Guy Philippe, welcher von 
einer bewaffneten Gruppe (BSAP) 
unterstützt wird, deren eigentliche 
Aufgabe die Bewachung von haitia-
nischen Schutzgebieten im Auftrag 
des Umweltministeriums ist. 

         HAITI 
KURZ VOR DEM 

7. FEBRUAR 
2024

Unterstützt von Mitgliedern anderer 
sozio-politischer Gruppierungen wen-
den diese Bediensteten des Staates 
sich jedoch nun gegen die Regierung, 
ziehen uniformiert durch die Straßen 
und fordern lautstark den Rücktritt 
von Präsident Henry
Und sie sind nicht die einzige bewaff-
nete Gruppe. 

Menschenrechte bei der UNO es for-
muliert: „Der Terror beherrscht den 
Alltag in Haiti.“
Die Core Group, ein Zusammen-
schluss von Repräsentanten der UNO, 
der EU und mehrerer amerikanischer 
Staaten, macht sich stark für eine in-

Zur politischen Lage in Haïti

Von Walner Michaud, Anfang Februar 2024

ternationale Eingreiftruppe und für 
eine multinationale Hilfsmission zur 
Schaffung von Sicherheit. Doch mo-
mentan deutet alles darauf hin, dass 
auch diese Mission zum Scheitern 
verurteilt ist und nicht zu einer stich-
haltigen Lösung führen wird.

Auch die 
Banden, die schon seit Mona-
ten ihr Unwesen treiben, töten und 
kidnappen und vergewaltigen weiter. 
Diese Gangs gewinnen immer mehr 
an Territorium, alle großen Über-
landstraßen werden von ihnen kon-
trolliert. Wie Ravina Shamdasani, die 

Verantwortliche für 
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AKTUELLES
Zusammengestellt von Martina Wittmer,  6. 2. 2024 

Weihnachtsmarkt 
Das Kinderdorf nahm zum ersten Mal 
als aktiver Aussteller am Weihnachts-
markt in Gonaïves am schönen Ort 
„Village de Dattes“ teil. Unsere Kö-
chinnen, Kindermütter, Kids und an-
dere Engagierte boten zwei Tage lang 
superleckere Speisen, frisch gepresste 
Säfte und selbstgemachte Liköre an. 

Die Kinder genossen den Weihnachts-
Spielplatz mit Hüpfburgen und al-
lerhand Highlights. Unsere Teens 
brachten sich richtig gut ein und hat-
ten Spaß am Verkaufen, Kochen und 
Dekorieren. Alle Mitarbeitende der 
Mission de Vie erhielten einen Essens-
gutschein und Eintrittstickets für den 
Weihnachtsmarkt. 

Patenschaftsfest (Bild)
Beim Patenschaftsfest gab es tatsächlich 
zu Beginn Regen. Ganz ungewöhnlich 
für die Weihnachtszeit in Gonaïves. Die 
Freude ließ sich dennoch nicht trüben. 
Über 150 Kids kamen. Ein tolles Pro-
gramm, leckeres Essen, freudige Kin-
dergesichter und ein liebevolles Mitein-
ander! Was will man mehr?

 
„Der frühe Vogel fängt 
den Wurm“ 
Chris wird 3 Sommermonate in 
Deutschland sein. Das ist DIE Gelegen-
heit, ihn für einen Vortrag  oder ein Tref-
fen einzuladen! Da die Wochenenden 
erfahrungsgemäß schnell ausgebucht 
sind, meldet euch frühzeitig, damit wir 
Termine koordinieren können. 
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Es gackert wieder fröhlich leb-
haft im Kinderdorf. Wie schön! 
Der Weihnachtswunsch ging tatsäch-
lich in Erfüllung! DANKE an alle, die 
sich an dieser Spendenaktion beteiligt 
haben! 
Ein richtig schöner Hühnerstall ist es 
geworden. Ein Hahn und zehn Hen-
nen sind eingezogen und die Kids ha-
ben sich riesig gefreut! 
Herausfordernd waren gleich die kal-
ten Wintermonate, in denen der in Ha-
iti übliche Hühnerschnupfen kursiert. 
Es mussten drei Tiere notgeschlachtet 
werden. So schauen wir, ob wir wieder 
zukaufen können. 
#frische Eier
#bio
#Nachhaltigkeit
#Fürsorge
#Lernen
#Tierliebe
#Verantwortung
#Hofl eben

GACKERNDE 
HÜHNER 

Von Martina Wittmer
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»HAITI« erscheint vierteljährlich 

Tätigkeiten in Haiti 
> Kinderdorf für bis zu 30 Waisenkinder in Gonaïves 
im Nordwesten Haitis  

> Patenschaftsdienst für mehr als 220 Kinder außerhalb des 
Kinderdorfs (Finanzierung von Schulausbildung und Beitrag 
zum Lebensunterhalt der Kinder)     

> ASF - Ausbildungs- und Studienfonds für mehr als 80 junge 
Erwachsene

> HABITAT LM - Bau von erdbebensicheren Häusern und Latrinen

> Mitarbeiterkreditbank für haitianische Mitarbeiter

> Mikrokreditbank zur Förderung kleiner handwerklicher und 
kaufmännischer Betriebe   

> Öffentlichkeitsarbeit u.a. durch Informationsheft, Vorträge,
Social Media und Vernetzung mit anderen Organisationen.

Spendenkonten
Deutschland:

VR-Bank Südpfalz 
IBAN: DE65 5486 2500 0000 7832 00   BIC: GENODE61SUW 

Sparkasse Südl. Weinstraße in Landau
IBAN: DE88 5485 0010 0000 0223 43    BIC: SOLADES1SUW 

Schweiz:  
Bank Avera Genossenschaft, 8620 Wetzikon ZH
IBAN: CH42 0685 0016 1177 2001 0     BIC: RBABCH22850
lautend auf: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Postf inance
IBAN: CH24 0900 0000 8013 7394 4, Konto 80-137394-4
BIC: POFICHBEXXX
lautend auf: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Adressen in Haiti
Kinderdorf:  
Mission de Vie, Rue Christophe, #8 - B.P. HT 4110 Gonaïves/Haiti W.I.

Adresse für Briefe: 
Briefe an die Mission de Vie und die Patenkinder können an das 
deutsche Büro gesandt werden. Sie werden mit der Missionspost 
nach Haiti weitergeleitet.

Fotos im Heft, soweit nicht anders angegeben, mit freundlicher 
Genehmigung unserer aktuellen und ehemaligen Mitarbeiter 
und Besucher
Titelfoto: copyright Ervensley PIERRE
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Liebe Freunde 
der Lebensmission!
Unser Infoheft soll Ihnen Einblick 
in die verschiedenen Projekte und 
Arbeitszweige unserer Mission ge-
ben. Sie können gerne noch wei-
teres Informationsmaterial bei uns 
anfordern. Mit Ihrer Spende helfen 
Sie im ärmsten Land der westli-
chen Hemisphäre – Haiti. Wir sind 
für jede Hilfe dankbar. Da viele 
Kosten, wie z.B. Gehälter für haiti-
anische Mitarbeiter und Speisun-
gen  regelmäßig anfallen, freuen 
wir uns besonders über monatli-
che Zuwendungen, z.B. durch ei-
nen Dauerauftrag. So können wir 
unserem Team in Haiti einen dau-
erhaften Grundstock garantieren.

Die Lebensmission e.V. ist vom Fi-
nanzamt 76829 Landau als gemein-
nützig   anerkannt   (Bescheid   vom 
14. 04. 2022), so dass Ihre Spende 
steuerabzugsfähig ist. Für Spenden 
bis 200 € genügt die Einzahler-Quit-
tung zur Vorlage beim Finanzamt.
Alle Spender bekommen - wenn 
nicht anders gewünscht - automa-
tisch am Anfang des Folgejahres die 
Zuwendungsbestätigung für das 
vergangene Jahr zugesandt.
Gott segne Sie und Ihre Gaben!

Selbstverständnis und Zielsetzung
Von jeher sind die Menschen damit beschäftigt, die Natur und sich 
selbst gegenseitig auszubeuten. Die Folgen sind in Haiti beson-
ders deutlich sichtbar. Gott will durch Menschen wieder aufbauen.     
In einem Land, das von Armut und Krankheit geprägt ist, die 
noch dazu auf frühere Ausbeutung durch „christliche” Nationen 
zurückzuführen ist, muss  Mission  daher immer eine Einheit aus 
geistlichem und sozialem Handeln sein.
Geistlich deshalb, weil im christlichen Glauben alle Grundsätze für 
ein friedliches und zufriedenes Zusammenleben der Menschen 
im Einklang mit dem Schöpfer und der Schöpfung gelegt sind.
Sozial deshalb, weil man einem Verwundeten erst die Wunden 
verbinden muss, ehe man ihm weiterführende Lebenshilfe anbie-
ten kann. Beides geht nur zusammen. Entwicklungshelfer bestä-
tigen, dass ihre Projekte oft scheitern, solange die innere Leere 
der Menschen nicht ausgefüllt werden kann.
Die Mitarbeiter und Freunde der LEBENSMISSION kommen aus 
verschiedenen Kirchen und christlichen Gruppen. Ihre Grundla-
ge ist eine persönliche Glaubensbeziehung zu Jesus Christus als 
Herrn und Erlöser sowie ihre Integration und Mitarbeit in einer 
christlichen Kirche. 

Vor diesem Hintergrund will die LEBENSMISSION:

1. Haitianern Möglichkeiten schaffen, ihr Leben in sozialer Sicher-
heit, Würde und Selbstbestimmung leben zu können.

2. Die Arbeit haitianischer christlicher Kirchen unterstützen und 
ergänzen.

3. Durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit hier bei uns in den 
deutschsprachigen Ländern Problembewusstsein, Verantwor-
tungsgefühl und Engagement zugunsten von Land und Leuten 
in Haiti fördern.

INHALTSVERZEICHNIS  |  52. JAHRGANG  |  Januar - März 2024

Leitartikel
HoffnungsLos?!
Von Martina Wittmer

Kinderdorf
Neue Kido-Leitung
Von Martina Wittmer

Guesthouse
Anna & Anna - Volontäre
Von Anna Zysk
und Anna Benoit

Kinderdorf
Vielseitigkeit als 
Überlebensstrategie
Von Myriam Wittmann

Kinderdorf
Medizinische Spezialfälle
Von Myriam Wittmann

Habitat-LM
Baustellen-Assoziationen
Von Martina Wittmer

Beten für Haiti
Von Karlheinz Wittmer
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Patenschaften
Kennst du schon Esther?
Von Martina Wittmer
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Patenschaften
Paten gesucht
Von Meike Gaida

Land und Leute
Politische Lage
Von Walner Michaud

Aktuelles

Kinderdorf
Gackernde Hühner
Von Martina Wittmer
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LEBENSMISSION HAITI E.V.

INDUSTRIESTRASSE 14
76829 LANDAU

Telefon 06341 82331
kontakt@lebensmission-haiti.de

Wenn Sie uns unterstützen 
möchten, weiteres Informati-
onsmaterial wünschen oder 
regelmäßig Post von uns, z.B. 
in Form unseres Haiti-Reports, 
erhalten möchten, dann mel-
den Sie sich gerne bei uns.

www.lebensmission-haiti.org

Lebensmission  e.V.

Lebensmission_e_v


